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Siebe gefallen; fie oerborrte unb tear nid)t mepr. 9Wit meinem $reunbe

fîarl föfinte ici) mid) aber gegen Slnfang bed Sßinterd öotlftänbig and

unb meine (Sltern fpenbeten und jum 33crföl)nungdfefte einen faring unb

eine fÇfnfcïjc 33ier, moranf mir im ^panêflur an einer bnnïeln ©teile mit

9?ußblättertabaf bie griebendpfeife rannten.
So enbete ber dîeltor Sßüdlin bie @efd)id)te feiner allererften Siebe.*

(IkofprndterlieMjen.
<E. lHeYer= Premier, 23afel.

Komm', Püffe mid), bu fleiner îïïann 1

Komm', per;' bie alte ,f rau I

llnb fdiau' mid; ait mit beinern Bltif,
ÎUie ^riipltngsfjimmelMau

jdugs plätte mit ber rof'gen ffattb
Klein gramuoll 2Ingeftd)tl
Kit fdjenft bie ernfte Braue mein,
Die Sorgenfalte ttid)tl

©, fag' es mir bod; ttod) einmal :

„(Sroßm utter, bin bir gut!"
Step', tnie ein golb'ner Sonnenftrapl
Dtes lüörtlein auf mir ruptl

©, ladic fiep', bann glaube td)

3m fjtmntel fdjon 511 fein I

So läcpein tDopl uor (Sottes lEron
Die Ijolben <2ttgeiein!

2if$ iff) (pjriftfagsfrcu&c I)offit ging.
Soon iß e t e r 31 o f c g g e r.

$n meinem jmölften Sebcndjaßrc mirb ed and) gemefen fein, aid

am $ritl)morgcn bed Zeitigen Sljriftabenbd mein SSater mid) an ber

Sdjnlter rüttelte : id) folle nufmad)en nnb gnr Sefinnung ïomrnen, er pabe

mir mad gu fagen. ®ic Singen marcu balb offen, aber bie Sefinnung!
Slid id) unter SMitljilfe ber ÜJtuttcr angezogen mar unb bei ber $Mif)fuppe

faß, Bcrlor fid; bie ©d)laftrutdenl)eit al(mät)lid), unb bann fprad) mein

23otcr : „^Setcr, jefct ßöre, mad td) bir fage. ®a nimm einen leeren ©ad,
benn bu wirft mad peimtragen. £)a nimm meinen ©teden, benn cd ift
oiel ©djnee, unb ba nimm eine Satcrnc, benn ber fßfab ift fdjledjt unb

bie ©tege finb öereidt. ®u mußt Ißnabgeljen nad) Sattgcnmang. 3)en

ipoljpnbler ©prei^egger ju Sangcnmmtg, ben fennft bu, ber ift mir nod)

immer bad ®clb fdjnlbig, jmei ©nlben unb fedjdunbbreißig Äreu^er für
ben Särd)bannt. $d) laß it)n bitten brum; fdjön t)öflid) anïlopfen unb
faett |)ut abnehmen, menn bu in fein gimmer trittft. 9J?it bem <55eib

gcfjeft Uad)l)er jum Kaufmann ®oppelreiter unb ïaufeft jmei SDÎaffeï

©emmelntcl)! nnb jmet fßfunb 3tinbfd)malj, unb um gtnei ©rofdjen ©atj,
uttb bad tragft fjeim."

* SluS : ,,3fuë bem fyaffe ber ©anatben." Eäfar @d)uttbt, Sîerlag. Qûridj.

140 —

Liebe gefallen; sie verdorrte und war nicht mehr. Mit meinem Freunde

Karl söhnte ich mich aber gegen Anfang des Winters vollständig aus

und meine Eltern spendeten uns zum Vcrsöhnungsfeste einen Häring und

eine Flasche Bier, worauf wir im Hausflur an einer dunkeln Stelle mit

Nußblättertabak die Friedenspfeife rauchten.

So endete der Rektor Müslin die Geschichte seiner allerersten Liebes

GrosMulterlieöchen.

Komm', küsse mich, du kleiner Ulami!
Komm', herz' die alte Frau!
lind schau' mich an mit deinen? Blick,
tvie FrUhlingshimmclblan I

Flugs plätte mit der ros'gen lhand
Nkein gramvoll Angesicht!
Du scheust die ernste Braue mein,
Die Sorgenfalte nicht!

G, sag' es mir doch noch einmal:
„Großmutter, bin dir gut!"
Sieh', wie ein gold'ner Sonnenstrahl
Dies IVörtlein auf mir ruht!

G, lache! sieh', dann glaube ich

Im lhimmel schon zu sein!
So lächeln wohl vor Gottes Tron
Die holden LngeleinI

Als ich Khristtagsfreude holen ging.
Von Peter R o s c g g e r.

In meinem zwölften Lebensjahre wird es auch gewesen sein, als

am Frühmorgen des heiligen Christabends mein Bater mich an der

Schulter rüttelte: ich solle aufwachen und zur Besinnung kommen, er habe

mir was zu sagen. Die Augen waren bald offen, aber die Besinnung!
Als ich unter Mithilfe der Mutter angezogen war und bei der Frühsuppe

saß, verlor sich die Schlaftrunkenheit allmählich, und dann sprach mein

Vater: „Peter, jetzt höre, was ich dir sage. Da nimm einen leeren Sack,
denn du wirst was heimtragen. Da nimm meinen Stecken, denn es ist

viel Schnee, und da nimm eine Laterne, denn der Pfad ist schlecht und

die Stege sind vereist. Du mußt hinabgehen nach Langcnwang. Den

Holzhnndler Sprcitzcggcr zu Langcnwang, den kennst du, der ist mir noch

immer das Geld schuldig, zwei Gulden und sechsunddreißig Kreuzer für
den Lärchbaum. Ich laß ihn bitten drum; schön höflich anklopfen und

den Hut abnehmen, wenn du in sein Zimmer trittst. Mit dem Geld

gehest nachher zum Kaufmann Doppelreitcr und kaufest zwei Massel

Semmelmehl und zwei Pfund Rindschmalz, und um zwei Groschen Salz,
und das trägst heim."

* Aus: „Aus dem Fasse der Danaiden." Cäsar Schmidt, Verlag. Zürich.
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$e(§t war aber and) meine fDîutter pgegen, ebenfatts jdjon ange»

fleibet, mafyrenb meine fed)£ jüngeren ©efdjWifter nod) ringsum an ber
SSanb in iijren 93ettct)cn fd)iiefcn. ©ic SCZutter, bie rebeie brein wie

folgt: „2)£it 9Jfei)I unb ©djmaij unb ©aß allein tanri id) fein Gfyrift»

tagSeffen rtdjten. $ci) brand) bap nod) ©crut (Sicrtjefe) um einen

©rofdjen, ©einbecren um fünf Sreupr, guder nm fünf ©rofdjen, ©afratt
um jmei ©rofdjen unb Sieugewiirg um jmei Stcitger. ©tiidjc ©emmein
werben and) ntüffen fein."

,,©o faufeft cê," fcjste ber Sater rn!)ig bei. „Unb wenn bir baS

©eib p wenig wirb, fo bitteft ben iperrn £)oppeircitcr, er mödjt bie

©atï)eiT berroeii borgen unb p Dftern, menu bie ^otjienraitung ift, wollt
id) fd)on fleißig pfjicn. (Sine ©emmei fannft unterwegs felber offen,

meii bn oor 2lbenb ntdjt i)cim!ommft. Unb jc^t fannft gcfjen, e§ wirb
fd)on fünf llljr, unb baß bu nod) bie 2id)tcUÜieffc criangft p Sangen»

mang."

£)aS mar alles gut unb redjt. ®en ©aef banb mein SSater mir
um bie fDüitte, ben ©teden naijm id) in bie rcdjte £>anb, bie Saterue mit
ber frifd)cn Unfcïjïittïergc in bie finde, unb fo ging id) baoou, wie id) p
jener geit in SBintcrtagen oft baoongegattgen mar. SDer burd) wenige

ffujjgeijcr ausgetretene ißfab mar l»olperig im tiefen ©djncc, nrtb es ift
nid)t immer icid)t, nad) ben f^ußftapfen uuferer Sorbcren p manbein,

Wenn biefe p lauge Seine gehabt tjaben. 91 od) nid)t breifpnbcrt ©djrittc
roar id) gegangen, fo lag ici) im ©dpec, unb bie Saterne, ijtngcfdjicubert

mar auSgclöfd)t. $d) fudjte mid) iangfam pfammen unb bann fdjautc

id) bie wunberfdjöne 91ad)t an. SinfangS mar fie gang graufam finfier,

aiimäijlid) ijub ber ©djnee an, roeijj p werben unb bie Säume fdjmarg,

unb in ber fpöije mar IjclleS ©ternengefundei. $n ben ©djnce fatten

ïanrt man and) otjnc Saterne, fo ftettte id) fie feitljin unter einen ©traud)
unb oi)ire Sid)t giitgS nun beffer, aïs oorijtn.

$it bie £aifd)iud)t dam id) i)iuab, baS Skffcr beS grefenbadjeS

mar cingebccft mit giatfem ©ife, auf wctcdjem, a(S id) über ben ©teg ging,
bie ©lerne beS Rimmels glctdjfnm ©d)littfd)ui) tiefen, ©päter mar ein

Serg p iiberfteigen; auf bem fßaffe, genannt ber „fpöüdogct", ftieß id)

pr megfamen SegirfSftrafjc, bie burd) 2ßies unb SBatb Ijinabfiüjrt in
baS fDlitrjtal. $n biefem tag ein weites SKeer oon 91ebet, in WetrfjeS

id) fad)te ijineinfam, unb bie fernste Suft fing att, einen ©etuef) p
Ijaben, fie rod) nad) ©teinfotjlen ; unb bie Suft fing an, fernen Särm an

mein Otjr p tragen, benn im £alc (jammerten bie ©ifenwerfe, rottte

mandjmat ein ©ifenbafjnpg über bröijnenbe Srüdeu.
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Jetzt war aber auch meine Mutter zugegen, ebenfalls schon ange-
kleidet, während meine sechs jüngeren Geschwister noch ringsum an der

Wand in ihren Bettchen schliefen. Die Mutter, die redete drein wie

folgt: „Mit Mehl und Schmalz und Salz allein kann ich kein Christ-
tagsessen richten. Ich brauch dazu noch Germ (Bierhefe) um einen

Groschen, Weinbeeren um fünf Kreuzer, Zucker um fünf Groschen, Safran
um zwei Groschen und Ncugcwürz um zwei Kreuzer. Etliche Semmeln
werden auch müssen sein."

„So kaufest es," setzte der Bater ruhig bei. „Und wenn dir das

Geld zu wenig wird, so bittest den Herrn Doppelrcitcr, er möcht die

Sachen derweil borgen und zu Ostern, wenn die Kohlenraitung ist, wollt
ich schon fleißig zahlen. Eine Semmel kannst unterwegs selber essen,

weil du vor Abend nuht heimkommst. Und jetzt kannst gehen, es wird
schon fünf Uhr, und daß du noch die Achte Messe erlangst zu Langen-

wang."

Das war alles gut und recht. Den Sack band mein Vater mir
um die Mitte, den Stecken nahm ich in die rechte Hand, die Laterne mit
der frischen Unschlittkcrzc in die linke, und so ging ich davon, wie ich zu

jener Zeit in Wintcrtagen oft davongegangen war. Der durch wenige

Fußgeher ausgetretene Pfad war holperig im tiefen Schnee, und es ist

nicht immer leicht, nach den Fußstapfcn unserer Vorderen zu wandeln,

wenn diese zu lange Beine gehabt haben. Noch nicht dreihundert Schritte

war ich gegangen, so lag ich im Schnee, und die Laterne, hingcschlcudert

war ausgelöscht. Ich suchte mich langsam zusammen und dann schaute

ich die wunderschöne Nacht an. Anfangs war sie ganz grausam finster,

allmählich hub der Schnee an, weiß zu werden und die Bäume schwarz,

und in der Höhe war Helles Stcrncngefunkel. In den Schnee fallen
kann man auch ohne Laterne, so stellte ich sie scithin unter einen Strauch
und ohne Licht gings nun besser, als vorhin.

In die Talschlucht kam ich hinab, das Wasser des Frcsenbaches

war eingedeckt mit glattem Eise, auf welchem, als ich über den Steg ging,
die Sterne des Himmels gleichsam Schlittschuh liefen. Später war ein

Berg zu übersteigen; auf dem Passe, genannt der „Höllkogcl", stieß ich

zur wcgsamen Bezirksstraßc, die durch Wies und Wald hinabführt in
das Mürztal. In diesem lag ein weites Meer von Nebel, in welches

ich sachte hineinkam, und die feuchte Luft fing an, einen Geruch zu

haben, sie roch nach Steinkohlen; und die Luft fing an, fernen Lärm an

mein Ohr zu tragen, denn im Tale hämmerten die Eisenwerke, rollte

manchmal ein Eisenbahnzug über dröhnende Brücken.

s
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ftîadj langer Säuberung ins Sat getommen gur Sanbftraße, ftingctte

©djlittengefdjette, ber Slîebet marb grau unb lichter, fo baß id) bie gut)r=

merte unb SanberSteute, bte für bte Feiertage nad) iljren ipeimfiätten

reiften, fdjon auf tteine ©treten meit feïjen tonnte. Siadjbem id) eine

©tunbe tang im Sate fortgegangen mar, tauchte tints an ber ©traße int
Stiebet ein buufter gted auf, redjts aud) einer, lints mehrere, red)ts eine

gange ffteitje — baS SDorf Sangenmang.

SttteS, maê geit tjatte, ging ber Sirdje gu, benn ber ^eilige Stbenb

ift cotter SSoraljnung unb ©otteSmeif)e. 23ebor nod) bie SDÎeffe anfing,

fdjritt ber Ijagere, gebücfte ©djutmeifter burdj bte Sirdje, mufterte bie 5tn=

bädjtigen, atê o& er jemanben fudje. ©nbtid) trat er an mid) unb fragte

teife, ob id) itjm nidjt bie Drget metteu motte, eS fei ber SKeßnerbub

tränt. SSott ©totg unb greube, atfo gum Sienft beS tperrn gemürbigt

gu fein, ging id) mit iljm auf ben Et)or, um bei ber Ijeitigen ÜJteffe ben

Slafebatg ber Drgel gu gießen. Säfjrenb id) bte gtcei langen Seber=

rtemen abmedjfetnb aus bem Saften gog, in metdjen jcber bcrfelben atte»

mal mieber taugfam tjineiutrodj, orgette ber ©djutmeifter, unb feine Softer
fang atfo:

„Kauet, §vmmet, ben ©eredjtett,

SBotten, regnet if)n berat
Sttfo rief in bangen 9täd)ten

Shift bie SBcIt, ein loeiteê ©rat.

$tt Bon ®ott Berfjafjten ©rünben

£>errfd)teti ©atan, Kob unb ©toben,
gcfi Berfdjtoffen mar baS K^or
Qu bem fpimmetrad) empor."

gerner erinnere id) mid), an jenem SÄorgen nad) bem ©otteSbienft

in ber bämmerigen Sirdje cor ein fjeittgenbitb ßingetniet gu fein unb

gebetet gu ßaben um ©tüd unb ©egen gur Erfüllung meiner becorftetjen*

ben Aufgabe. S)aS 33itb ftettte bie ciergcßn Slottjetfer bar — einer mirb

bodj babet fein, ber gur Eintreibung con ©djutben beßilftidj ift. ©S

fdjien mir aber, als fdjiebe mäljrenb meines ©ebeteS auf bem Sitbe einer

fid; fadjte ßittter ben anbern gurüd.

Sro^bem ging id) guten SÜluteS IjinauS in ben nebeligen Sag, mo

atteS emfig mar in ber SSorbereitung gum gcfte unb ging bem ipaufe beS

•potgljänbterS ©ßret^egger §u. StlS id) baran mar, gur corberen Sur
ßineingugefjen, mottte ber alte ©ßrei^egger, fo biet id) mir fpäter reimte,

burd) bte fjintere Sur entmifdjen. ©S märe iljm gelungen, menn mir
nid)t im fitugenbtide gefcßmant t)ätte : fßeter, get) nidjt gur corberen Sur
ins tpauS mie etn iperr, fei bemi'ttig, get) gur tjintcren Sur ßinein, tote
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Nach langer Wanderung ins Tal gekommen zur Landstraße, klingelte

Schlittengeschelle, der Nebel ward grau und lichter, so daß ich die Fuhr-
werke und Wandersleute, die für die Feiertage nach ihren Heimstätten

reisten, schon auf kleine Strecken weit sehen konnte. Nachdem ich eine

Stunde lang im Tale fortgegangen war, tauchte links an der Straße im

Nebel ein dunkler Fleck auf, rechts auch einer, links mehrere, rechts eine

ganze Reihe — das Dorf Langenwang.

Alles, was Zeit hatte, ging der Kirche zu, denn der Heilige Abend

ist voller Vorahnung und Gottesweihe. Bevor noch die Messe anfing,

schritt der hagere, gebückte Schulmeister durch die Kirche, musterte die An-

dächtigen, als ob er jemanden suche. Endlich trat er an mich und fragte

leise, ob ich ihm nicht die Orgel melken wolle, es sei der Meßnerbub
krank. Voll Stolz und Freude, also zum Dienst des Herrn gewürdigt

zu sein, ging ich mit ihm auf den Chor, um bei der heiligen Messe den

Blasebalg der Orgel zu ziehen. Während ich die zwei langen Leder-

riemen abwechselnd aus dem Kasten zog, in welchen jeder derselben alle-

mal wieder langsam hineinkroch, orgelte der Schulmeister, und seine Tochter

sang also:
„Tauet, Himmel, den Gerechten,

Wolken, regnet ihn herab!
Also rief in bangeir Nächten

Einst die Welt, ein weites Grab.

In von Gott verhaßten Gründen

Herrschten Satan, Tod und Sünden,

Fest verschlossen war das Thor
Zu dem Himmelreich empor."

Ferner erinnere ich mich, an jenem Morgen nach dem Gottesdienst

in der dämmerigen Kirche vor ein Heiligenbild hingekniet zu sein und

gebetet zu haben um Glück und Segen zur Erfüllung meiner bevorstehen-

den Aufgabe. Das Bild stellte die vierzehn Nothelfer dar — einer wird
doch dabei sein, der zur Eintreibung von Schulden behilflich ist. Es

schien mir aber, als schiebe während meines Gebetes auf dem Bilde einer

sich sachte hinter den andern zurück.

Trotzdem ging ich guten Mutes hinaus in den nebeligen Tag, wo

alles emsig war in der Vorbereitung zum Feste und ging dem Hause des

Holzhändlers Spreitzegger zu. Als ich daran war, zur vorderen Tür
hineinzugehen, wollte der alte Spreitzegger, so viel ich mir später reimte,

durch die Hintere Tür entwischen. Es wäre ihm gelungen, wenn mir
nicht im Augenblicke geschwant hätte: Peter, geh nicht zur vorderen Tür
ins Haus wie ein Herr, sei demütig, geh zur Hinteren Tür hinein, wie
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eê bem SSatbbauernbuben gegiemt. Unb fnapp an ber Unteren Sûr
trafen mir uns.

„9lf)r Sitbcï, bn miïïft bid) mannen geïjen," fagte er mit gefd)mei=
biger ©timme, unb beutete inS §auë, „na, get) bid) nur märmen. $ft
fait ïjeut!" Unb moßte bacon.

„SJÎir ift nidjt fait," antmortete tcf;, „aber mein Sater läßt ben

©prci^egger fd)ön grüßen unb bitten umS ©elb."
„UmS ©elb ?" SBiefo?" fragte er, „ja richtig, bu bift ber 933alb=

banernbu6. Sift früh aufgeftanben, heut, rnenn bn fd^on bcn tceiten Skg
tommft. 9îaft nur ab. Unb id) taß beinen Satcr and) fdjön grüßen unb
glüdlidje Feiertage münfdjen; id) !omm ohnehin ehgeit einmal gu ®udj
hinauf, nadjhcr inoüen mir fd)on gteid) merben."

$aft cerfdjlugS mir bie Ûîebe, ftanb bod) nnfer gangeS 2öei£)nad)t^
mahl in ©efaljr Cor folgern Sefdjeib.

„Sitt mofß con §ergen fdiön urnê ©elb, muß 2Kef)l laufen unb
©djmalg nnb ©atg nnb idj barf ntdEjt heimîommen mit leerem ©ad."

©r flaute mid) ftarr an. „Su ïannft es !" brummte er, gerrte
mit gö^er ©eberbe ferne große, rote Srieftafdje ^erbor, gufcfte in bcn

papieren, bie mahrfcheinlid) nid)t pure Sanfnoten maren, gog einen ©ulben
heraus nnb fagte: „5fta, fo nimm bermeil bas, tu ciergeljn Sagen mirb
betn Sater ben 9ïefi fd)on Wegen. §ent hab id) nid)t mefjr."

Sen ©ulben fcßob er mir in bie §anb, ging babon nnb ließ mid)
ftefien.

$d) blieb aber nid)t fielen, fonbern ging gum Kaufmann Soppet*
reiter. Sort begehrte ich ruhig unb gemeffen, als ob nichts märe, gmei
äftaffet ©emmelmeht, gmei fßfunb 3îinbfd)matg, um gmei ©rofdjen ©alg,
um einen ©rofchen ©erat, um fünf Sreuger ÜBeinberln, um fünf ©rofdjett
Suder, um gmei ©rofdjen ©afran unb um gmei ©reugcr Sfteugemürg.
Ser £>err Soppelretter bebiente midj felbft unb madjte mir aßeS h"&f^
gured)t in Rädchen unb Sütdjcn, bie er bann mit ©pagat gufammen tn
ein eingigeS ißalet banb unb an ben 3fte£)tfnd fo hing, baß idj baS Sing
über ber Sbdjfel tragen fonnte, corne ein Sünbet unb hinten ein Sünbel.

StlS baS gefchehen mar, fragte id) mit einer nidjt minber titdifdjen
9înhc als corhitt, maS baS aßeS gufammen ausmache?

„SaS mad)t brei ©ulben fünfgehn ®reuger," antmortete er mit
treibe unb ÜKunb.

,,^a, ift fdjon rcdjt," hierauf idj, „ba ift bermeit ein ©ulben,
nnb bas anbere mirb mein Sater, ber Sîalbbauer in Sllpel, gu Dftern
galjlen."
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es dem Waldbauernbuben geziemt. Und knapp an der Hinteren Tür
trafen wir uns.

„Ah, Bübcl, du willst dich Wärmen gehen," sagte er mit geschmei-

diger Stimme, und deutete ins Haus, „na, geh dich nur wärmen. Ist
kalt heut!" Und wollte davon.

„Mir ist nicht kalt," antwortete ich, „aber mein Vater läßt den

Spreitzegger schön grüßen und bitten ums Geld."

„Ums Geld?" Wieso?" fragte er, „ja richtig, du bist der Wald-
bauernbub. Bist früh aufgestanden, heut, wenn du schon den weiten Weg
kommst. Rast nur ab. Und ich laß deinen Vater auch schön grüßen und
glückliche Feiertage wünschen; ich komm ohnehin ehzeit einmal zu Euch
hinauf, nachher wollen wir schon gleich werden."

Fast verschlugs mir die Rede, stand doch unser ganzes Weihnachts-
mahl in Gefahr vor solchem Bescheid.

„Bitt wohl von Herzen schön ums Geld, muß Mehl kaufen und
Schmalz und Salz und ich darf nicht heimkommen mit leerem Sack."

Er schaute mich starr an. „Du kannst es!" brummte er. zerrte
mit zäher Geberde seine große, rote Brieftasche hervor, zupfte in den

Papieren, die wahrscheinlich nicht pure Banknoten waren, zog einen Gulden
heraus und sagte: „Na, so nimm derweil das, in vierzehn Tagen wird
dein Vater den Rest schon kriegen. Heut hab ich nicht mehr."

Den Gulden schob er mir in die Hand, ging davon und ließ mich
stehen.

Ich blieb aber nicht stehen, sondern ging zum Kaufmann Doppel-
reiter. Dort begehrte ich ruhig und gemessen, als ob nichts wäre, zwei
Massel Semmelmehl, zwei Pfund Rindschmalz, um zwei Groschen Salz,
um einen Groschen Germ, um fünf Kreuzer Weinberln, um fünf Groschen
Zucker, um zwei Groschen Safran und um zwei Kreuzer Neugewürz.
Der Herr Doppelreiter bediente mich selbst und machte mir alles hübsch

zurecht in Päckchen und Dütchen, die er dann mit Spagat zusammen in
ein einziges Paket band und an den Mehlsack so hing, daß ich das Ding
über der Achsel tragen konnte, vorne ein Bündel und hinten ein Bündel.

Als das geschehen war, fragte ich mit einer nicht minder tückischen

Ruhe als vorhin, was das alles zusammen ausmache?

„Das macht drei Gulden fünfzehn Kreuzer," antwortete er mit
Kreide und Mund.

„Ja, ist schon recht," hierauf ich, „da ist derweil ein Gulden,
und das andere wird mein Vater, der Waldbauer in Alpel, zu Ostern
zahlen."

s
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©djaute mid) bcr bebauerngmerte SDÎann an unb fragte pödjft um
gleicp: „3" Oftern? $n meldjem $apr?"

„9Za näd)ft öftern, menn bie .^oplcnraitang ift."
SUun mtfdjtc fid) bte grau 33oppclreiterin, bte anbere lîmtbcn bc=

biente, brein unb fagte: „Sag igm'g nur, äJZantt, bcr 2öalbbauer i)at
fdjott öfter auf Sorg genommen unb nad)per aflctnal orbentlid) be^aplt.
Sag tïjm'jg nur."

,,gd) tag igm'g ja, mcrb igm'g nicgt mieber megnegmen," antwortete
ber SDoppelrciier. ®ag mar bod) ein bequemer Kaufmann! ge|t fielen
mir aud) bie ©emmein ein, toeldje meine Sautter nod) befteßt patte,

„^anu man ba niept and) fünf ©emmein gaben?" fragte id),
„©emmein friegt man beim Söder," fagte ber Kaufmann.
®ag taugte id) nun gtcid)mogl, nur patte id) mein Scbtag tticptg

bnoon gepört, bag mau cht par ©emmcin auf Sorg nimmt, baper oem

traute id) ber ®aufmctnnin, bie fofort alg ©önnertn 31t betraepteu mar,
meine boßftänbige ßagluuggunfägiglcit au. ©ic gab mir gmei bare

@rofd)cn für ©emmeitt unb nid [ic nun nod) bcobad)tete, mic meine

2lugett mit beit reiffeudjtcn ÏBimpent faft unablögbar an ben gebörrten
3toctfd)en gingen, bie fie einer aiten grau in ben £'orb tat, rcidjte fie
mir aud) uod) eine panbooü biefer föfiiitpett ©aepe ju: „tlntcrmcgg juin
uafd)cn."

3Ud)t lange pentad), uttb id) trabte mit meinen (Mtcrn rcid) unb

fcprntr bepadt burd) bie breite 3Dorfgnffe bapitt. Überaß in ben |)äufcrit
mürbe gemepgett, gebad'en, gebraten, gefeßert; id) beneibete bie Sente

nidpt; icp bebnuerte fie bietmepr, bag fie nirigt id) marcit, ber mit fo

grogettt ©cgen betaben gen Sllpcl 30g. mirb morgen ein ©grifttag
merbett! ®enn bie SDÎutter tann'g, menu fie bie ©ad)Ctt pat. ©in ©epmein

ift ja aud) gefcpladpct morben bapeim, bag gibt gteifipbrüpe mit ©entmeß
broden, ©pedfted, SBürfte, 9Zieren=Sümperln, S'nöbclfleifcp mit Sten, bann

erft bie Krapfen, bie gudernubeln, bag ©dpnal^fod) mit SBeinbcrln unb

©afran — Sie £>crrcnleut ba in Sangcnmang gaben fo mag aße ©age,
bag ift nieptg, aber mir gaben cg im gapr einmal unb fotnmen mit un»

beworbenem 3JZagcn ba^u, bag ift mag — Unb bod) badge id) auf biefetn

betafteten grettbenmarfdj meniger nod) attg ©ffen, atg an bag liebe ©grift»
Unb unb fein pod)peiligeg geft. 2lm Slbeube, menn icp nad) tpaufc foutute,
merbe hg attg ber Sibel babon beriefen, bie ÜDZuttcr unb bie fOZagb

SZir^el merbett SBcipnadßglicber fingen; bann, menn eg jegn Upr mirb,
merben mir ung aufntatgen nad) ©anft .fbatprein, unb in ber Mrd)e bie

feierltdje ©griftmette begepett bei ©loden, SDZufif ttnb un^äptigen Sid)tern.
Unb am ©eitenaltar ift ba.g Grippel aufgerid)tct mit Dd)g unb ©fei unb
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Schaute mich der bedauernswerte Mann an und fragte höchst un-
gleich: „Zu Ostern? In welchem Jahr?"

„Na nächst Ostern, wenn die Kohlcnraitung ist."
Nun mischte sich die Frau Doppclreiterin, die andere Kunden bc-

diente, drein und sagte: „Laß ihm's nur, Mann, der Waldbauer hat
schon öfter auf Borg genommen und nachher allemal ordentlich bezahlt.
Laß ihm's nur."

„Ich laß ihm's ja, werd ihm's nicht wieder wegnehmen," antwortete
der Doppelrciter. Das war doch ein bequemer Kaufmann! Jetzt fielen
mir auch die Semmeln ein, welche meine Mutter noch bestellt hatte.

„Kann man da nicht auch fünf Semmeln haben?" fragte ich.

„Semmeln kriegt man beim Bücker," sagte der Kaufmann.
Das wußte ich nun gleichwohl, nur hatte ich mein Lcbtag nichts

davon gehört, daß mau ein par Semmeln auf Borg nimmt, daher ver-
traute ich der Kaufmännin, die sofort als Gönncrin zu betrachten war,
meine vollständige Zahlungsunfähigkeit an. Sie gab mir zwei bare

Groschen für Semmeln und als sie nun noch beobachtete, wie meine

Augen mit den rciffeuchten Wimpern fast unablösbar an den gedörrten
Zwctschen hingen, die sie einer alten Frau in den Korb tat, reichte sic

mir auch noch eine Handvoll dieser köstlichen Sache zu: „Unterwegs zum
naschen."

Nicht lauge hernach, und ich trabte mit meinen Gütern reich und

schwer bepackt durch die breite Dorfgasse dahin. Überall in den Häusern
wurde gcmetzgcrt, gebacken, gebraten, gekeltert; ich beneidete die Leute

nicht; ich bedauerte sie vielmehr, daß sie nicht ich waren, der mit so

großem Segen beladen gen Alpcl zog. Das wird morgen ein Christtag
werden! Denn die Mutter kann's, wenn sie die Sachen hat. Ein Schwein
ist ja auch geschlachtet worden daheim, das gibt Fleischbrühe mit Semmel-
brocken, Speckflcck, Würste, Nicren-Lümperln, Knödclfleisch mit Kren, dann

erst die Krapfen, die Zuckernudeln, das Schmnlzkoch mit Weinbcrln und

Safran! — Die Hcrrenleut da in Langcnwang haben so was alle Tage,
das ist nichts, aber wir haben es im Jahr einmal und kommen mit un-
verdorbenem Magen dazu, das ist was! — Und doch dachte ich auf diesem

belasteten Frcudenmarsch weniger noch ans Essen, als an das liebe Christ-
kind und sein hochheiliges Fest. Am Abende, wenn ich nach Hause komme,
werde ich aus der Bibel davon vorlesen, die Mutter und die Magd
Mirzel werden Weihnachtslieder singen; dann, wenn es zehn Uhr wird,
werden wir uns aufmachen nach Sankt Kathrein, und in der Kirche die

feierliche Christmctte begehen bei Glocken, Musik und unzähligen Lichtern.
Und am Seitenaltar ist das Krippel aufgerichtet mit Ochs und Esel und
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ben §irten, unb auf be m Serg bie ©tabt Setïjleljem unb barüber bie
@ngel, fingenb : „®ljre fei ®ott in ber §ö|e! — $iefe ©ebanfen trugen
mid) anfangs mie ^tügel. 3)od) aïs id; eine Steile bie fd)littenglatte
Sanbftraße baïjingegangcn mar, unter ben güßen fnirfdienben ©djnee,
muffte icf) mein ®oppelbünbel fc£)on einmal medjfeln eon einer 3ld)fel auf
bie anbere.

3n ber Sftälje beS SBirtSlfaufeS „gurn ©prenggaun" tarn mir etmaS

23ierfpännigeS entgegen. ©in IcidfteS ©djlittlein mit eier feurigen l)odjaufge=
feberten Dîappen befpannt, auf bem 33od ein .fhitfcßer mit glängenben knöpfen
unb einem Sîuttenljut. ®er ^atfer 9?ein, ber £>crr SBadjtler com ©d)loffe
§oï)enmang faß im ©dritten, über unb über in ^ßelge gebüßt unb eine gigarre
fdfmaudjenb. $d) blieb fielen, fdjante bem bïi|fd)neû üorüberrutfdjenben
$eitg eine SBeiïe nad) unb badjte: ©tmaS frnmm ift eS bod) eingeridjtet
auf biefer SBelt. ÜDa fi|t ein ftarfer 3)îann brin unb läßt fid) ïjingiefjen
mit fo biet überfdjüffiger ®raft, unb id) eermag mein SBünbel faum gu
fdfleppen.

SOÎitttermeiïe mar es SOÎittagSgeit gemorbeu. £)urd) ben ïïîebeï mar
bie mildfmeiße ©treibe ber ©onne gu feljen; fie mar nidft fjotd) an ben

^tmmel îjinaufgeftiegen, benn um eier Ufjr moûte fie fa mieber unten
fein, gur langen ©Ifriftnadft. $cf) füllte in ben 93einen mandfmal fo ein

IfetßeS ^riefeln, baS bis in bie Sruft Iferauffiteg, es gitterten mir bie

©lieber. 9Ud)t meit eon ber ©teile, mo ber 2öeg nad) Sllpel abgmeigt,
ftanb ein ®reug mit bem lebensgroßen 23itbe beS ^eilanbeS. ©S ftanb
mie es Ifeute nod) ftelft, an feinem $uß QoljanneS unb iïïtagbaïena, bas

gange mit einem $retterberfd)lag oermaïfrt, fo baß es mie eine tapette
mar. SSor bem Srcuge auf bie 23anî, bie für htienbc 23eter beftimmt ift,
fefete id) mid) nieber, um SQÎtttng gu fatten. Sine ©enmtel, bie gehörte
mir, meine Neigung gu tlfr mar fo groß, baß id) fie am ïiebften in
menigen S3iffen eerfdjlndt l)ättc. 2tücin bas fdjneüe ©d)luden ift nidft
gefunb, bas mußte td) eon anberen Seuten, unb bas ïangfame ©ffen ntad)t
einen längeren ©enuß, baS mußte id) fd)on eon mir felber. Sllfo be-

fdfloß id), bie ©emmel red)t gemäd)lid) unb bebädjttg gu genießen unb

bagmifdjen manchmal eine gebörrtc .gmetfdjge gu nafdjen.
©S mar eine fel)r löftlidfe SFÎaïfïgeit ; menn id) Ijeute etmaS red)t

®uteS ßaben mill, baS foftet außerorbentlidje Slnftrengungen aller Slrt ;

ad), menn man nie unb nie einen SJÎanget gu leiben £;at, mie mirb man
ba arm!

Unb mie mar id) fo reid) barnalS, als id) arm mar
3ÏIS id) nad) ber ÜKaI)lgeÜ mein ®oppe£bünbe( mieber auflub, mars

ein ©paß mit if)m, flinl ging eS ooran. 3llS id) fpätcr in bie 33erg=
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den Hirten, und auf dem Berg die Stadt Bethlehem und darüber die
Engel, singend: ..Ehre sei Gott in der Höhe! — Diese Gedanken trugen
mich anfangs wie Flügel. Doch als ich eine Weile die schlittenglatte
Landstraße dahingegangen war, unter den Füßen knirschenden Schnee,
mußte ich mein Doppelbündel schon einmal wechseln von einer Achsel auf
die andere.

In der Nähe des Wirtshauses „zum Sprengzann" kam mir etwas
Vierspänniges entgegen. Ein leichtes Schlittlein mit vier feurigen hochaufge-
federten Rappen bespannt, auf dem Bock ein Kutscher mit glänzenden Knöpfen
und einem Buttenhut. Der Kaiser? Nein, der Herr Wachtler vom Schlosse
Hohenwang saß im Schlitten, über und über in Pelze gehüllt und eine Zigarre
schmauchend. Ich blieb stehen, schaute dem blitzschnell vorüberrutschenden
Zeug eine Weile nach und dachte: Etwas krumm ist es doch eingerichtet
auf dieser Welt. Da sitzt ein starker Mann drin und läßt sich hinziehen
mit so viel überschüssiger Kraft, und ich vermag mein Bündel kaum zu
schleppen.

Mittlerweile war es Mittagszeit geworden. Durch den Nebel war
die milchweiße Scheibe der Sonne zu sehen; sie war nicht hoch an den

Himmel hinaufgestiegen, denn um vier Uhr wollte sie ja wieder unten
sein, zur langen Christnacht. Ich fühlte in den Beinen manchmal so ein

heißes Prickeln, das bis in die Brust heraufstieg, es zitterten mir die

Glieder. Nicht weit von der Stelle, wo der Weg nach Alpel abzweigt,
stand ein Kreuz mit dem lebensgroßen Bilde des Heilandes. Es stand
wie es heute noch steht, an seinem Fuß Johannes und Magdalena, das

ganze mit einem Bretterverschlag verwahrt, so daß es wie eine Kapelle
war. Vor dem Kreuze auf die Bank, die für kniende Beter bestimmt ist,
setzte ich mich nieder, um Mittag zu halten. Eine Seipmel, die gehörte
mir, meine Neigung zu ihr war so groß, daß ich sie am liebsten in
wenigen Bissen verschluckt hätte. Allein das schnelle Schlucken ist nicht
gesund, das wußte ich von anderen Leuten, und das langsame Essen macht
einen längeren Genuß, das wußte ich schon von mir selber. Also be-

schloß ich, die Semmel recht gemächlich und bedächtig zu genießen und

dazwischen manchmal eine gedörrte Zwetschge zu naschen.

Es war eine sehr köstliche Mahlzeit; wenn ich heute etwas recht
Gutes haben will, das kostet außerordentliche Anstrengungen aller Art;
ach, wenn man nie und nie einen Mangel zu leiden hat, wie wird man
da arm!

Und wie war ich so reich damals, als ich arm war!
Als ich nach der Mahlzeit mein Doppelbündel wieder auflud, wars

ein Spaß mit ihm, flink ging es voran. Als ich später in die Berg-
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mälber ginuuffam, unb ber graue Stehet bidgt in ben fcgneebefdjmerten

Säumen ging, baigte id) an ben ©rabter tpanfet. £)aS war ein Wogten*

fiterer, ber tâgïidj bon Sttget feine $ugr inë SOtürjtat lieferte. Söenn

er and) tjente gefahren märe! Unb menn er fegt geimmärts mit bem

teeren ©dftitten beS SBegeS täme unb mir bas Sünbet auftübe! Unb

am ©nbe gar mid) fetber ®ag es fo geig fein tann im SSBinter! Stitten
in ©ägnee unb ©isfdgotten fdgmigen! 2)odj morgen mirb alte SOtügfat

bergeffen fein. — ®ertei ©ebanten nnb Sorftettungen bertürjten mir
untermegS bie $eit.

Stuf einmal rod) id) ftarfen gabafraudg. 3?napp ginter mir ging

— ganj teife anftretenb — ber grüne Titian. ®er Titian mar früher
einige $eit lang f?orftget)itfe in ben gemerffdgafttidjen Söatbungen gemefen,

fegt mar er'S nidjt met)r, mognte mit feiner fjamitie in einer §ütte brüben

tn ber ^ifcgbacger ©egenb, man muffte nicgt redit, maS er trieb. 9tun

ging er nacg tpaufe. @r gatte einen ^orb auf bem Sînden, an bem er

nidgt ferner jn tragen fd)ien, fein ©emanb mar nod) ein jägermägigeS,

aber gübfcg abgetragen, nnb fein fdgmarjer Sottbart tieg nidjt biet fegen

bon feinem etmaS fagten ©efidgt. SUS icg ign bemertt gatte, nagm er

bie fßfeife aus bem Stunb, tacgte tant unb fagte: „SBo fdjiebft benn gin,
Sub ?"

„|>eim jn," meine Stntmort.

„SßaS fcglepgeft benn?"

„©adgen für ben ©grifttag."
„®ute ©acgen? ®er ©anfenb faggerment! SBem gegörft benn ju?"
„®em SBatbbauer."

„3um Söatbbauer mittft gar ginauf? ®a mugt gut autaucgen."

„STgu'S fd)on," fagte icg nnb taucgte an.

„SSad) einem fottgen SSarfd) mirft gut fdgtafen bei ber Stadgt," ber=

fegte ber Titian, mit mir gteid)en ©cgritt galtenb.

„tpeut mirb nidgt gefd)tafen bei ber SSadgt, gent ift ßgriftnacgt."
„SßaS mittft benn fonft tun, als fd)tafen bei ber Sîacgt?"

„Stadj ®atgrein in bie SDîette gegen."

„Stadg ^atgrein?" fragte er, „ben meiten SBeg?"

„Um jegn Ugr abenbs gegen mir bon §aufc fort nnb um brei Ugr

friig finb mir mieber bageim."

„®er Titian big in fein fßfeifenrogr unb fagte: „Sta görft bn, ba

gegört biet ßgriftentum bagu. Seim Sag inë SJÎiirjtat unb bei Stadjt

in bie SJîette nadg ftatgrein! ©o biet ßgrificntum gab icg nidjt, aber

bas fage id) bir bod): menn bu beut Sünbet in raeinen Sudelforb tun

mittft, bag id) eS bir eine $eit lang trag unb bn bid) anSraften tannfi,
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Wälder hinaufkam, und der graue Nebel dicht in den schneebeschwerten

Bäumen hing, dachte ich an den Grabler Hansel. Das war ein Kohlen-
führer, der täglich von Alpel seine Fuhr ins Mnrztal lieferte. Wenn

er auch heute gefahren wäre! Und wenn er jetzt heimwärts mit dem

leeren Schlitten des Weges käme und mir das Bündel auflüde! Und

am Ende gar mich selber! Daß es so heiß sein kann im Winter! Mitten
in Schnee und Eisschollen schwitzen! Doch morgen wird alle Mühsal
vergessen sein. — Derlei Gedanken und Vorstellungen verkürzten mir
unterwegs die Zeit.

Auf einmal roch ich starken Tabakrauch. Knapp hinter mir ging

— ganz leise auftretend — der grüne Kilian. Der Kilian war früher
einige Zeit lang Forstgehilfe in den gewerkschaftlichen Waldungen gewesen,

jetzt war er's nicht mehr, wohnte mit seiner Familie in einer Hütte drüben

in der Fischbacher Gegend, man wußte nicht recht, was er trieb. Nun
ging er nach Hause. Er hatte einen Korb auf dem Rücken, an dem er

nicht schwer zu tragen schien, sein Gewand war noch ein jägermäßiges,
aber hübsch abgetragen, und sein schwarzer Vollbart ließ nicht viel sehen

von seinem etwas fahlen Gesicht. Als ich ihn bemerkt hatte, nahm er

die Pfeife aus dem Mund, lachte laut und sagte: „Wo schiebst denn hin,
Bub?"

„Heim zu," meine Antwort.
„Was schleppest denn?"

„Sachen für den Christtag."
„Gute Sachen? Der Tausend sapperment! Wem gehörst denn zu?"
„Dem Waldbauer."

„Zum Waldbauer willst gar hinauf? Da mußt gut antauchen."

„Thu's schon," sagte ich und tauchte an.

„Nach einem solchen Marsch wirst gut schlafen bei der Nacht," ver-

setzte der Kilian, mit mir gleichen Schritt haltend.

„Heut wird nicht geschlafen bei der Nacht, heut ist Christnacht."

„Was willst denn sonst tun, als schlafen bei der Nacht?"
„Nach Kathrein in die Mette gehen."

„Nach Kathrein?" fragte er, „den weiten Weg?"
„Um zehn Uhr abends gehen wir von Hause fort und um drei Uhr

früh find wir wieder daheim."

„Der Kilian biß in sein Pfeifenrohr und sagte: „Na hörst du, da

gehört viel Christentum dazu. Beim Tag ins Mürztal und bei Nacht

in die Mette nach Kathrein! So viel Christentum hab ich nicht, aber

das sage ich dir doch: wenn du dein Bündel in meinen Buckelkorb tun

willst, daß ich es dir eine Zeit lang trag und du dich ausrasten kannst,
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'
(Etnfcim in Me Zlndjt.

fo fjaft gang redjt, warum foil ber alte ©fcl ntd)t aurl) einmal tragen!"
Samit war id) citwerftanbcn, unb wäfyrenb mein Sünbel in feinen Sorb [ant,
badjtc id): Ser griine Lilian ift ïjaït bod) ein beffercr SOtenfd), als man fagt.

Sann riidtcu wir wicbcr an, id) l)ufd)te frei unb leidft iteben i£)m l)er.

„^a, ja, bie 2Bcif)nad)ten !" fagtc bcr S'iliatt pfaudtjenb, 5a geKt'S

Ijalt brunter unb briiber. Sa rcben fid) bie Scute in cine Slufregung
unb gwihmnigfeit l)ineiu, bie gar nid)t wal)r ift. $m ®runb ift bcr

©Krifttag wie jeber anbere Sag, nid)t einen Stuopf atiberS. Scr 9?eid)c,

fa, bcr l)at jcben Sag ©Krifttag, uufereiner f»at jeben Sag ©Karfreitag."
„Ser ©Karfreitag ift aud) fdjöit," war meine tDîcinung.

„$a, wer genug $ifd)c unb S3utter unb ©ter unb S'udjcu unb

Krapfen Kat gum haften!" lad)te ber Kilian.
OJÎir tarn fein Stehen etwas Ketbentiimlid) bor. Sod) was er nod)

weitcrS fagte, bas oerftanb id) nid)t meKr, benn er Kattc angefangen, feljr
Keftig gu gelfen unb id) tonnte nid)t red)t nad)tommen. $d) rutfdjte auf
bem glitfcKigen ©dfnec mit febem ©dfritt ein ©tiicfdjcn gurüct, ber Kilian

s
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'
Einsän» in dll Aacht^

so hast ganz recht, warum soll der alte Esel nicht auch einmal tragen!"
Damit war ich einverstanden, und während mein Bündel in seinen Korb sank,

dachte ich: Der grüne Kilian ist halt doch ein besserer Mensch, als man sagt.

Dann rückten wir wieder an, ich huschte srei und leicht neben ihm her.

„Ja, ja, die Weihnachten!" sagte der Kilian pfauchend, da geht's
halt drunter und drüber. Da reden sich die Leute in eine Aufregung
und Frömmigkeit hinein, die gar nicht wahr ist. Im Grund ist der

Christtag wie jeder andere Tag, nicht einen Knopf anders. Der Reiche,

ja, der hat jeden Tag Christtag, unsereiner hat jeden Tag Charfrcitag."
„Der Charfrcitag ist auch schön," war meine Meinung.
„Ja, wer genug Fische und Butter und Eier und Kuchen und

Krapfen hat zum Fasten!" lachte der Kilian.
Mir kam sein Reden etwas heideutümlich vor. Doch was er noch

weitcrs sagte, das verstand ich nicht mehr, denn er hatte angefangen, sehr

heftig zu gehen und ich konnte nicht recht nachkommen. Ich rutschte aus
dem glitschigen Schnee mit jedem Schritt ein Stückchen zurück, der Kilian
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{jatte ^ufjeifen angefdjnattt, tjatte tauge iöeine, »Dar nidjt abgemattet —
ba girtgg freitidj boran.

„$err Titian !" rief idj.
©r ïjôrte ed nidjt. SDer Sïbftanb jmifdjen und mürbe immer größer,

6ei Sffiegbtegungett cntfd»manb er mir mandjmat ganj aud ben lugen, um
nadjtjer mieber in größerer ©ntfcrnung, fjalb fdjon Don iftebelbämmerung
Dertjüttt, auf^utaudten. $c^t iourbe mir bang um mein S3änbel. tarnen
mir ja bod) fc()on bem !pöttfoget nafje. 2)ad ift jene ©teile, mo ber Sßeg

nad) Itßel unb ber ÜÖeg nadj $tfd)bad) fidj gabe{n. $ch {»üb an gu
taufen; im Ingefidjte ber @efaf»r mar atte SDÎûbigteit bahin, idj tief mie

ein ipünbtein unb ïnnt itjm nafjer. 2öad mottte id) aber anfangen, menn

id) ifjn eingeholt hätte, menn ihm ber Sßitte fehlte, bie ©adje tjerjugeben,
unb mir bie ®raft, fie gu nehmen? SDad tarnt ein fdjöned ©nbe merben

mit biefem Stage, bcnu bie ©adjen taffe id) nidjt im ©tid), unb fottte id)

ihm nadjtaufen muffen bid {guter ben fÇifdt)&acï)er ÏBatb ju feiner glitte!
ltd mir benn beibe fo merîtoitrbig fdjnett öormärtd tarnen, hotten

mir ein ©djtittengejpann ein, bad Dor und mit gmei grauen Dd)fen unb

einem fdjmar^en ^ohtenfütjrer tangfam bed SBegcd fcïjliff. ®er ©raber

ipanfet. SKeitt grüner Titian mottle fdjon an bent ©efpamt Doriiber*

hufdjen, ba fdjrie id) Don hinten h^ oud Seibedträften: „Raufet! Raufet!
©ei fo gut, teg mir meine ©hvifttagfadjen auf ben ©djtitteu, ber Titian
hat fie im £forb unb er fott fie bir geben!"

3)îein ©efdjrei muß mot)t fehr angftootl gemcfcn fein, benn ber

Çanfet fprattg fofort Don feinem ©djtittcn unb nahm eine tatbereite £>aU

tung an. Unb mie ber Titian merttc, id) hätte hier einen S3unbedge*

noffcn, riß er fid) ben ®orb Dom tRüdcn unb fdjtcubertc bad 33iinbct auf
ben ©djtitteu. 5)ïodj tuirfdjte er ctmad Don „bumnten Sären" unb „Un-
banfbarfeit" ; bann »Dar er aber audj fdjon baoon.

SDer ipanfet riidte bad SSüubct juredjt unb fragte, ob man fid)

brauffe^en bürfte. ®ad bat id) nid)t gu tun.
©o tat er'd audj nidjt, »Dir festen und hübfdj ncbeneinanber auf

ben ©d)titten unb id) tjiett auf bent ©djoß forgfättig mit beiben ipänben
bie ©adjen für ben ©tjrifttag. ©o tarnen mir enbtid) nadj llpet. ltd
mir jur crften $rcfenbritcfe getommett marett, fagte ber $anfct gu ben

Odjfctt: „Otja!" nub gumtr: „©o!" ®ie Odjfen Dcrftanben unb blieben

ftetjen, id) Derftanb nid)t unb blieb fil-jen. Iber nid)t mehr tange, ed mar

ja jum ludfteigcn, benn ber §anfct mußte linfd in ben ©raben tjinein
unb id) redjtd ben 33erg hinauf.

„SDanf bir'd ©ott, ipanfet!"
„$ft fdjon gut, ißetert!"
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hatte Fußeisen angeschnallt, hatte lange Beine, war nicht abgemattet —
da gings freilich voran.

„Herr Kilian!" rief ich.

Er hörte es nicht. Der Abstand zwischen uns wurde immer größer,
bei Wcgbiegungen entschwand er mir manchmal ganz aus den Augen, um
nachher wieder in größerer Entfernung, halb schon von Nebeldämmerung
verhüllt, aufzutauchen. Jetzt wurde mir bang um mein Bündel. Kamen
wir ja doch schon dem Höllkogel nahe. Das ist jene Stelle, wo der Weg
nach Alpel und der Weg nach Fischbach sich gabeln. Ich hub an zu
laufen; im Angeflehte der Gefahr war alle Müdigkeit dahin, ich lief wie
ein Hündlein und kam ihm näher. Was wollte ich aber anfangen, wenn
ich ihn eingeholt hätte, wenn ihm der Wille fehlte, die Sache herzugeben,
und mir die Kraft, sie zu nehmen? Das kann ein schönes Ende werden

mit diesem Tage, denn die Sachen lasse ich nicht im Stich, und sollte ich

ihm nachlaufen müssen bis hinter den Fischbacher Wald zu seiner Hütte!
Als wir denn beide so merkwürdig schnell vorwärts kamen, holten

wir ein Schlittengcjpann ein, das vor uns mit zwei grauen Ochsen und

einem schwarzen Kohlenführer langsam des Weges schliff. Der Graber

Hansel. Mein grüner Kilian wollte schon an dem Gespann vorüber-

huschen, da schrie ich von hinten her aus Leibeskräften: „Hansel! Hansel!
Sei so gut, leg mir meine Christtagsachen auf den Schlitten, der Kilian
hat sie im Korb und er soll sie dir geben!"

Mein Geschrei muß wohl sehr angstvoll gewesen sein, denn der

Hansel sprang sofort von seinem Schlitten und nahm eine tatbereite Hal-
tung an. Und wie der Kilian merkte, ich hätte hier einen Bundesge-
nosscn, riß er sich den Korb vom Rücken und schleuderte das Bündel auf
den Schlitten. Noch knirschte er etwas von „dummen Bären" und „Un-
dankbarkeit" ; dann war er aber auch schon davon.

Der Hansel rückte das Bündel zurecht und fragte, ob man sich

draufsctzen dürste. Das bat ich nicht zu tun.
So tat er's auch nicht, wir setzten uns hübsch nebeneinander auf

den Schlitten und ich hielt auf dem Schoß sorgfältig mit beiden Händen
die Sachen für den Christtag. So kamen wir endlich nach Alpel. Als
wir zur ersten Frcsenbrücke gekommen waren, sagte der Hansel zu den

Ochsen: „Oha!" und zu mir: „So!" Die Ochsen verstanden und blieben

stehen, ich verstand nicht und blieb sitzen. Aber nicht mehr lange, es war
ja zum Ausstcigcn, denn der Hansel mußte links in den Graben hinein
und ich rechts den Berg hinauf.

„Dank dir's Gott, Hansel!"

„Ist schon gut, Peterl!"

ì
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gur geil, ba id) mit meiner Saft ben peilen S3erg fjinartftieg gegen

mein 23aterl)au5, begann c£ ju bämmern nnb 51t fdjneien. Unb jute^t
mar id) bod) bafyeim.

„<paft aöeS?" fragte bie SDîutter am ®od)l)erb mir entgegen.
„STCfeS !"
„33rab bift. Unb fjungrig mirft fein."
23eibe5 lieg id) gelten, ©ogleid) 30g bic SKutter mir bie îltngenb-

gart gefrorenen ©d)ulje oon ben ffügen, benn id) modte, bag fie frifd)
eingefettet mürben für ben nädjtlidjen Sftettengang. ®ann fegte id) mid)

in ber mannen ©tube jum (äffen.

2lber fiege, mägrenb beê @ffcnê gef)t e3 311 ©nbe mit meiner Gsr*

innerung. — 2115 id) mteber 31t mir tarn, lag id) moglauëgeftglafen in
meinem marinen 23ette, unb 3um flctnen genfter gcrein fdjien bie

SDÎorgenfonne be3 KgrifttageS.*)

*) STitö : „STt§ id) jung itod) mat". ©taacfmarmS SBertag, Setpjig.

Jtntolb J3öcf£ttts Selbftporträt aus beut 3abre )8<5.
pbotograpbieoerlaq bcc pbofoqrapbifcbert Union tn ITlüncben,
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Zur Zeit, da ich mit meiner Last den steilen Berg hinanstieg gegen

mein Vaterhaus, begann es zu dämmern und zu schneien. Und zuletzt

war ich doch daheim.

„Hast alles?" fragte die Mutter am Kochherd mir entgegen.

„Alles!"
„Brav bist. Und hungrig wirst sein."
Beides ließ ich gelten. Sogleich zog die Mutter mir die klingend-

hart gefrorenen Schuhe von den Füßen, denn ich wollte, daß sie frisch

eingefettet würden für den nächtlichen Mettengang. Dann setzte ich mich

in der warmen Stube zum Essen.

Aber siehe, während des Essens geht es zu Ende mit meiner Er-
innerung. — Als ich wieder zu mir kam, lag ich Wohlausgeschlafen in
meinem warmen Bette, und zum kleinen Fenster herein schien die

Morgensonne des Christtages.*)

ch Aus: „Als ich jung noch war". Staackmanns Verlag, Leipzig.

Arnold Böckiins Lelbstporträt aus dem Jahre ^S7Z.
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